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Davon muß jedes für sich besonders zu einem überaus
feinen Pulver gemacht werden. Der Zucker ist ein hinläng¬
liches Vcrbesserungsmittcl; und das lGanze gibt nicht blos
ein angenehmes, sondern zugleich cm würksames und sicheres
Purgiermittel für alle Kmder ab; denn sie sind insgemein
mehr oder weniger mit schleimigten Säften versehen, und er»
zeugen daher Würmer im Leibe, die hierdurch abgeführet und
vertilget werden. Es kann von zehen Granen bis auf einem
Ccrupel auf einmal gegeben werden. Für erwachsene Perso-
neu »st es gleichfalls in vielen Fällen ein gutes Purgiermittel,
und kann von einem bis auf zween Scrupcl verstärkt in einem
Bissen, oder mit einem Syrup gemischt, genommen werden.

puluiz clentifriciu5.

Zahnpulver.

Man nimt Bimsstein, Blackfischbein, von jedem eine
Unze; vitriolisirten Weinstein, zwei Quentchen; Moschus, ei¬
nen Ecrupel; Nosenholzöl, drei Tropfem Mischet alles
kunstgcmas zu einem feinen Pulver.

Dieses gibt ein überaus gutes Zahnpulver ab.

Neunter Abschnit.
Von Balsamen und Oelcn.

6^er noch übrige Theil der in den Apotheken gewöhnlichen
^>^ und eingeführtenArzneimittelzubereitungskunstbestehet
in solchen Dingen, die blos äusserlich gebraucht werden, und
sind hauptsachlich: Oele, Salden und Pflaster; davon unter
den erster« einige durchs Auspressen zubereitet und auch in«
ncrlich gebraucht werden, als: das süsse Mandelöl, und ei«
nige andere

Die durchs Auspressen erhaltenen Oele sind von Nüssen
und Samen; und die zum innerlichen Gebrauche müssen kalt
ausgevreßt und ausgezogen werden; weil man annimt, daß
das Feuer, oder jedwede Warme, die das Ausfiießen der
öligten Theile in größrer Menge erleichtert, solchen Oelen et«
was mittheilet, das ihren Eigenschaftennachtheilig ist, die
man als erweichende und gelind machende zu betrachtenhat,
und datz gleichfallsetwas gewaltsamerweise erhalten werde,
das ihnen einen weit garstigern Geruch und Geschmack mitthei«
let, als wenn sie kalt ausgezogenwerden.

Die gemeine Art diese Oele zum innerlichen Gebraucht
zu verschreibenist: entweder für sich allein, oder in Lecksaf¬
ten; auf eine weit annehmlichere Art aber geschiehet es in
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Emulsionen. Ob aber schon, nach der Vorschrift des Kolle.
zziums, diese aus verschiedenen Materialien ausgezogenwer»
den tonnen, so ist doch keines davon im Gebrauch, ansgenom«
me» das st/st Mandelöl, das Bibergeil»! und Leinsamenol,
innerlich/ und das oleum Miic,«, lau>i»um und palmae,
äusserlich,- wiewohl von dem letzten in den Apothckcrbüchern
leine Erwähnung geschiehet, sondern selbiges meistens durch
solche Reisende bekannt und in die Praxis eingeführet wordeil
ist, die den Gebrauch desselben in den Ländern, wo.csvcrfer«
tiget wird, gelernt haben.

Diese ausgepreßten Oele lassen sich in ihrem gemeinen
Zustande weder mit Weingeist noch mit Wasser mischen; durch
gewisse Zwischcnmjtcel aber vereinigen sie sich mit beiden.
Als: durch die Darzwischcnkunft flüchtiger Lnugengeisier ver.
einigen sich die Gummis, oder Schleime, vermittelst Wassers
zu einer milchigten Flüssigkeit: vermittelst fixer Laugensalze
verändern sie sich in eine Seife, die sich sowohl mit Wasser
als mit geistreichen Flüssigkeiten mischen lasset.

Wenn ausgepreßte Oele ranzige werden, so verlieren sie
ihre gelind-sch!li»?frigmache!!de und erschlaffende Eigenschaft,
«nd erhalten dafür eine schärft, ätzende, und in diesem Zu.
stände verursachensie, statt zu besänftigen, Reiz, und an.
statt die atzenden, fressenden Safte stumpf zumachen, zer«
fressen und entzünden sie.

Die nächstfolgendeKlasse von Oclen sind solche, diedurchs
Aufgießen oder Abkochen bereitet worden sind, wo gewisser
Krauter oder Blumen ihre Kräfte und Eigenschaften durchs
Oel ausgezogen und erhalten werden. Davon sind die ge«
brauchlichsten: das nleum lol^ceum^ cl!«m,ei7!el>rn>m, l>>'.
peiici, l.il!c>!i!mund iÄm/iucinum Und diese erfordern eine
verschiedentlich,: Bereitungsart, in Absicht einiger verschiede«
ncn Eigenschaften, die sich an den Dingen selbst befinden.
So ist es z. B. mit riechenden Blumen, besonders mit den
Rosen, besser gethan, wenn man sie eine lange Zeit insoliret,
d- h. blos einer solchen Wärme, wie sie die Sönne gibt, aus«
setzet, weil sonst durch starkes Kochen ihre wohlncchendcn
durchdringendenTheile davongehen würden; hingegen wollen,
mit grünen Kraulern angefüllte Oele, als mit Kamillen und
Hollundcr, lange gekocht seyn, ehe sie die verlangte grüne
Farbe erhalten. U»d man hat in Ansehung solcher Dinge,
die gekocht werden müssen, wohl zu merken: daß keine Oele,
ohne schwarz zu werden, dergleichen Behandlung langer aus.
halten, als so lange noch etwas wäßrige Feuchtigkeit zurück«
bleibt, die hier durch den Saft der Krauter erstm wird.
Weil» sie daher, aus Mangel weiterer Feuchtigkeit, kraus
und mürbc.wcrden, so ist der Proceßgeendigt,
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Man trift auch in dem Apothekerbuche viele Vorschriften
von zusammengesetzten Oelcn an, die auf die nämliche Art,
durchs Aufgießen, oder Abkochen, gemacht werden sollen;
und bei welchen eben die Regeln, als bei den einfachen, zu
beobachten sind. Es werden aber von selbigen sogar wenige
gemacht und verschrieben,daß in dieser Abtheilung kaum das
geringste merkwürdige für uns vorkomt, ausser der L.ukaiel<
lus'8 Balsam, nebst einigen andern, die etwan unter dieser
Aufsch r ist mit anz «treffen sind.

Ein Balsam, oder was man gewöhnlicherweise so zu
nennen pflegt, ist etwas dicker, als ein gemeines Oel; und
zuweilen wird dieser Name auch solchen Substanzen beigelegt,
die die Konsistenz einer Salbe haben, wies.utatellu5's Balsam.

l^. O. L»ll»mum du»Il»cinum.
Gummi Guaiak Balsam.

Man nimt Gnmmi Guaiak, ein Pfund; Peruvianischen
Balsam, drei Quentchen; rektisicirten Weingeist, drittehalb
Pinte; man löset das Gummi auf, und filtriret es alsdann.

Dieses ist eine sehr bequeme Art, das Guaiakgummi zu
geben. Die Gabc ist von zwanzig bis zu vierzig Tropfen,
drei - oder viermal des Tages.

Lzllamum vul^ülirettum.
polyckrcsibalsam, oder: von vielfachem Nuye».
Man nimt drittehalb Pfund Weingeist; gießet damit bei

einer gelinden Hitze, und unter ofterm Umrühren, zwölf Un¬
zen Gummi Guaiak nuf; und endlich thut man einen Löffclvoll
Peruvianischen Balsam hinzu, so daß sich alles zusammen in
einen Balsam mischen lässet.

Dieses ist ein »ürksamcs Arzneimittel zu vielen guten Ab¬
sichten, besonders aber im, Gliedcrrcissen. Das Kollegium hat
ihn Ln s»mum «Ulliacinum genannt, (welcher nachzusehen
ist). Cr wird auch allen den Endzwecken entsprechen,die
man. bei den diätetischen Holztranken hat: cr trocknet aus,
oder zerstreuet durch die ««merkliche Ausdünstung alle! über¬
flüssige Feuchtigkeiten, ist in allen venerischen und tropft
artigen Zufallen gut, und hilft ganz zuvcrlaßig bei veralteten
Nachtrippern, deren Bösartigkeit schon vorlaufig gehoben ist.
Ein wäßriges Vehikel macht er milchigt, kann aber füglich in
jedweder Flüssigkeit gegeben werden; und wird gemeiniglich
voa zwanzig,bis zu dreissig Tropfen, zwei-bis dreimal des
Tages, genommen.

<5c
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Der grüne Balsam.

Man nimt Leinsamenöl, ein halbes Mnd; Gummi Ele«
mi, zwo Unzen; Grüuspan, in Pulver, zwei Quentchen.
Mischet nnd kochet es zusammen bei einer gelmdenHitze, um
kunsigemas einen Balsam daraus zu machen.

Aus dem Bates.

Schmerzstillender Balsam.

Man nimt Casiilianische Ecife, eineAnze; Opium, eine
halbe Unze; Kampher, sechs Quentchen; Safran, einQuent¬
chen; rckttficirten Weingeist, achtzehen Unzen. .Digcriret es
zehn Tage lang in einer Sandhitze, schüttelt es mitlerweile
bis auf die letzten beide Tage wohl um; und gießet alsdann
das klare zum Gebrauche ab.

Es ist das fürtrefiichsieArzneimittel nicht blos zur Er,
leichterung der äusserst peinigenden Schmerzen, sondern auch
um zur Ausführung solcher Safte, die dergleichen Schmerzen
verursachen, behülflich zu seyn. Es thut in Nervenkoliken
große Diensie, und reiniget alle Eingeweide und drüstgte
Theile. So gar in der Gelbsucht ist es gut, und in solchen
Krankheiten der Uringange, die von Verstopfungen durch
Sand und Gries, oder fchleimigte Safte, herrühren. Sein
größter Vorzug aber bestehet in Besänftigung der folternden
Gichtschmcrzcn,indem es die Ausdünstung der fehlerhaften, rei,
zenden Materie befördert, und deuAnfnll verhindert; derge¬
stalt, daß, nebst einigen wenigen andern schicklichenHülfs¬
mitteln, diese Krankheit schwerlich bei irgend jemand so hart»
nackig seyn wird, daß er nicht wenigstens davon große Er¬
leichterung, wo nicht völlige Befreiung, haben und verspü«
rcn sollte. Innerlich kann es von zwanzig bis zu fünfzig Tro¬
pfen auf einmal gegeben werden; und wird es äusserlich auf
den schmerzhaftenTheil aufgelegt, so thut es gute Dienste,
wenn man einen Lappen in selbiges eintunket und ihn um¬
schlagt.

Latinum ^poplsllicum.
Scklagbalsam.

Man nimt destillirtesZimmet-Würznelken>Lavendel-Li«
monen - Maioran»Münz - Rauten - Rosmarin - Salbei - Rosen«
holz- und Wermuthöl, von jedem zwölf Tropfen/ Bernstein«
ol, sechs Tropfen; Iudenpech, zwei Quentchen; ausgepreß«
tes Mustatnußöl, eme Unze; Peruvianischen Balsam so »iel.
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a/s hinreichend ist, um alles zusammenin einen weichen Bal¬
sam zu bringen.

- Dieses erwärmet und belebet die Nerven, indem man
entweder daran riechet, oder es an die Schlafe, oder sonst
an nnen schicklichenOrt reibet. Es thut mich den gelähm¬
ten Gliedmaßen gut, wenn man sie wohl damit einreibet. Es
war sonst Mode, es in kleinen elfenbeinern Büchscheus, oder
Etockknopftm, bei sich zu tragen,- in welcher Rücksicht es zu
mehrern modischen Erfindungen Gelegenheitgegeben hat. In
Haupt« und Newenkrankheicen ist es auch innerlich, von drei
bis zu sechs Tropfen, in einem Bissen, oder in einer Latwer¬
ge, verordnet worden.

Lällamum 8uccini.
Bcrnsteindalsam.

Man nimt weißen Bernstein, zwo Unzen, ftinpulveri-
sirct; Tcrpeminol, sechs Unzen; läßt cs in der Warme dige-
riren, bis sich der Bernstein völlig einverleibet hat.

Dieses' wird als ein fürtreftickcs NervenstärkendesArz¬
neimittel empfohlen, und soll im Schwindel, in der fallen«
den Sucht, in Lähmungen, wie auch in hysterischen Zufälien,
auf Zucker, oder sonst in einem schicklichen Vehikel, von fünf
bis zu funfzchen Tropfen gegeben^ gute Dienste thun; vor¬
züglich aber wird es als ein reinigendes und heilendes Wuud-
mitttl gebraucht.

Lals«mum lulpnur!« KnoepKelii.
Rnopbei's Scdwcsclbalsam.

Lcinsamenöl, drei
der Schwefel auf¬
in einer Retorte
Colcothar, o)>er

Virrioltodtenkopf, und ziehet es nochmals in einer andern
tenmale übersteigt,
Aniesöl.

Man nimt Schwcfellcbcr, vier Theile;
Theile, läßt es zusammen, sachte sieden, bis
gelöst ist; alsdann ziehet man es langsam
über, mischet das Oel mit halb so viel vom

Retorte über; und das Öcl, das zum zweite
mischet man zum Gebrauch mit halb so viel

°Ä»

Lllllamum lulpknri« lvulgnäi.
Ruland'H Sckiwcftlbalsam.

Man nimt Schwcfelblnmett, eine Unze; Nußol, secks
Unzen; starken Wein, zwo Unzen; digcrirct es achr Stunden
lang und schüttelt zuweilen das Gefäs; alsdann laßt man es
bei einer gelinden Hitze langsam sieden bis der Wein verraucht
ist, und gießet das klare Oeb zum Gebrauch ab.

Dieser-ist vom gemeinen Echwefelbalsam, der im vorher«
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gehenden Theile «ntcr den Zubereitungen beschriebenwor»
den, sehr wenig verschieden, ob er schon als ein berühmtes
Schmerzstillendes Mute! zu uns gebracht wird.

I.. o. Ausgepreßte ivclc.
Nleum Ixicini.

Gelang dem gemeinen p.^ln» <^l,nlti Samen, insgemei«
Rastorol genannt.

Dieses Oel wird durch Kochen und durchs Auspressenbc-
reitet: auf erstere Art erhalt man das meiste, auf letztere aber
das angenehmste Oel.

Um es durchs Kochen zn erhalten, sioi/et man die ausge-
schälten Samen in einem marmornen Morsel, und bindet sse
in ein leinen Tuch; diesen Bündel hängt man in ein schickli¬
ches Gesas, mir sieben» oder achtmal so viel Wasser, und setzt
es über Feuer zum kochen. Auf diese Art wird sich das Oel
absondern und auf der Oberfläche des Wassers schwimmen,
welches man sorgfaltig abschäumet oder abschöpfet, und mit
dem Kochen so lange fortfahrt, bis kein Oel mehr zum Vor«
schein komt.

Um es durchs Auspressen zu verfertigen: stoßet man die
ausgeschaltenSamen wohl in einem marmornen Morsel, bin¬
det die Masse in einen neuen starken Canvasbeutcl, wickelt
alsdann den Bündel in ein reines hären Tuch zusammen, und
legt es so in eine Presse zwischen zwo eiserne Platten, und
sucht auf solche Art so viel Oel, als man nur im Stande ist,
herauszuzwingcn.

Dieses Oel ist milde und meistens unschmackhaft; doch
verspüret man beim Hinunterschlucken desselben einen leichten,
geringen Reiz in der Kehle. Es wird von den Arabern 2ll-
t'crva, von den Lateinern Oleum Kicmi, von!ocn Franzosen.
0l. eZlm»« ^tniüi, und von den Engländern Rasioröl ge<
nannt- Die Hebräer und Griechen netten es Ritol.

Es wurde dieses Oel zwischen den Jahren 1752 und 176c,
nach England gebracht und in der Praris eingeführt. Es ist
ein herrliches Arzneimittel in gallichten Beschwerden, in wel¬
chen es würklich cchl« fühlbaren Reiz purgirct; in hartnäcki¬
gen Verstopfungender Gedärme ist es auf die glücklichste Wei¬
se würksam, daher es von sonderbarem Nutzen in allen Ko-
likartigcn Beschwerden ist, in welchen Purgtermitlcl rMih
sind. Man sollte es zn Anfange der meisten NierentranMei¬
len gebrauchen; und es werden bei hitzigen und gal/ickten Lei¬
besbeschaffenheiten wenig Fälle vorkommen, die abführende
Arzneimittelerfordern, in welchen dieses Oel sich nicht heil¬
sam und dienlich erweisen sollte. Es ist sowohl von odm, als
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von unten, durch Klystiere, beigebracht würksam, desglei«
clicn auch wenn es den Bibern derKinder cingenebcn wird.
Es «acbc die Gedärme schlüpfrig und reizet sie zu gleicher Zeit
zur Ausleerung. In leukophlegmatischer, oder wassersüchtig
ger ^eibesbeschaffenheit ist es nicht rathsam, weil es überaus
kühlend ist: hingegen zur Abführung des Mckoniums, oder
Kiuderpechs, aus den Gedärmen; zum gelinden, unschadli»
chcn Purgieren bei kolikmäßigen Beschwerden; zur Kühlung
und Linderung der Gedärme, in Fiebern; zur Verbesirung
und Ausführung gal/ichtcr scharfer Säfte; zur Erleichterung
und Hülfielsiimg beim Mehlhundc, oder bei den Schwämm-
chep.s^ bei Krampfcn, bei derErarrsuchl, bei gut» und bös-
arugen venerischen Trippern, beim weißen Flusse, beider
Gicht, u. s. w. ist es ausserordentlich dienlich.

Dte Gabe für ein Kind kann ein Theelöffel voll senn; für
einen Erwachsenen werden ein bis drei Eßlöffel voll nach Be»
finden erfordert. Es wird am bequemsten mit etwas Pfeffer«
münzwasscr e-ngenommcn, oder für Kinder mit Zucker oder
tzomg gemischt.

vleum ^m/Zclalmum.
Mandelöl.

Man siöAt frische Mandeln, es mögen bittere oder süße
seyn, in einem steinernen Morset, und zwinget alsdann das
Oel durch eine nicht heiß gemachte Presse heraus.

Auf die nämliche Art muß das Ocl vom Lein- und Senf¬
samen ausgepreßt werden.

Oleum (^lirylomelinum.

Dieses, wird aus den Aprikosenkcrnen ausgepreßt. Auf
gleiche Art erhält man auch das Ocl aus den Kirschkernen,
Pfirschkernen, Pinien, Pmncolen mw Pflauimnkeruen: des¬
gleichen auch aus den Pomcrauzenkcrnen, Hanfsamen, Saf«
lorfamen, ^mcu!> c;cniunt, ^itronenkerneu, Gurkcnkernen,
Kürbiskcrnen, Wasftrmelonenternen, Attlchsamen, Bilscn-
trautsanim, Eallatsamen, Leinsamen, Velonensamen, Mohn»
samen, Petersiliensamen, Meerrettichlamen, ^iübensamen,
großen Springförnern, Purgicrkörncrn, (Uleum «..icinum,
lx'cinum. und e !<eru:l genannt) Eesamdottersamen, 5elu.
niiiium genannt, Senfsamen uno Weintraubenkerncn.

Dem ungeachtet trift man in den officinell^i Apotheker«
büchern, besonders in den ällestcn, ein-n Ueöcrfiuß von der»
gleiches! Oeleu an, von welchen gegenwärtiges Apothekcrbuch
des Kollegiums, der Gleichförmigkeit wegen und aus Willfäh¬
rigkeit einige Wissenschaft und Beispiele ertheilet und beibe«
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halt; es wird aber, ausser dem Mandcl-Kastor- und Leinole,
kaum eins davon verfertiget, oder schwerlich jemals verschrie¬
ben angetroffen. Das Scnfsamenöl ist zwar neulichst von
gewissen Personen sehr herausgestrichenworden, allein ohne
Grund.

Oleum l.anrinum.
Z.orbcrbccren«?l.

Man nimt reife und frisch eingesammelte Lorberbeeren,
eine beliebige Menge; nachdem man sicgesiossen hat, kocht
man sse in einer hinlänglichen Menge Wasser und preßt ihr
Oel herans. Das zurückgebliebene stößet man nochmals, und
giesiet, wie zuvor, heiffes Wasser o^aus, und preßt nochmals
«lles, was man kann, heraus; alsdann sondert man das
Ocl, das auf dem Wasser schwimmt, zum Gebrauch, tunsi«
gcmas, ab.

vx^lllioclium.
» Rofenessig.

Dieser wird aus vier bis fünf Theilen Rosenöl, und ei¬
nem Theile Essig gemacht.

Ersteres von diesen beiden ist ein sehr gemeines Arzneimit¬
tel in den Apotheken; letzteres aber wird nic'nüs, ausser je»
desmal, wenn es verschrieben worden, sogleich fertig gemachti
welches denn auch gar bald und leicht geschehen kann.

V. O. Oleum ^m)'F6al2!'um.
Süsst« Mandelöl.

. Man nimt eine beliebige Menge frisch getrocknete und ab¬
gezogener snsser Mandeln; nachdem man sie in einem marmor¬
nen Mörsel geflossen hat^ chut man sie in einen Canvasbcutel,
und preßt nach und nach, ohne Beihülfe des Feuers, das
Ocl heraus.

Dieses wird Oel aus süssen Mandeln genannt; aber un¬
schicklich. Denn diese Benennung scheint einen Unterschied
anzugeben zwischen dem Oele-aus süssen und aus bittern Man¬
deln ; da doch kein sichtlicher Unterschied Statt findet, und
sie in der Aüsübungskunst, eins wie das andre, gebraucht
werden, ausser daß, wegen der Verschiedenheit ihres Prcißes,
das Bittere vorgezogenwird. Der schicklichere Name ist:
süsses Oel aus Mandeln, worunter beides begriffen werden
kann Das Abziehen der Mandeln, ehe sie gepreßt werdcn,
ist unnothig; indem ihre Schale nichts von sich gibt, das das
Oel durch diese Behandlung verderben konnte» -
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Qleum 8emm. I^ini.
Leinöl.

Qleum 8in,pi.
Senfsamenöl.

Diese Oele werde auf die nämliche Art erhalten, wie je¬
nes von süssen Mandeln; nur daß bei diesen die eisernen Plat»
ten der Presse mäßig erhitzt sey» müssen.

Qleum Qliuarum.
Olivenöl.

Qleum l.»ulinnln.
K.ordcrbeerenöl.

Qleum ^laciz.
Muskatblumenol.

Diese Oele werden aus der Fremde gebracht.

L. D. Qleum camplxnlttum.
Ramphorirteg Gel.

Man nimt Olivenöl, zwo Unzen: Kamphcr, eine halbe
Unze; löset es zusammen auf.

Durcks Aufgießen und Abkochen verfertigte Gele.
l>. Qleum Nypenci.

St. Iohanniskrantol.

Man nimt völlig aufgeblühete, frisch eingesammelte und
von den Kelchen sorgfältig gereinigte St. Iohanniskrautblu»
men, vier Unzen; Olivenöl, zwo Pintcn Gießet das Oel
auf die Blumen, und läßt es zusammen stehen, bis sich das
Oel hinlänglich gefärbt hat.

Auf die nämliche Art bereitet man:
Qleum ^blimlilte«.

Xvermuthspilzcnsl.
Qleum ^netkiuum,

D'Ublätteröl.
Qleum OKamaemelinnm.

Ramillendlumenöl.
Qleum l^iliolum »ldol'UN»

Weiß 5.iUlndlumenöl.

,3^
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Visum lluüiium ludrarum.
Roth Rosenöl.

Oleum Kutaceum.
R.antenbl«ttcrol.

Gel aus Sckleimen.

Man nimt frische Eibischkrautwurzeln, eine halbes
Pfund: Leinsamen, Siedenzeit, von jedem drei Unze«) Was.
ser, zwo Pinten; Olivenöl, vier Pinten. Man stößet die
Wurzeln und Samen, und kocht sie gelinde im Wasser, eine
halbe Stunde lang: alsdann thut man das Oel darzu, und
fahrt mit dem Kochen fort, bis alles Wasser weggedunstet ist;
nachher gießet man das Oel sorgfältig ab, zum Gebrauch.

Ausgepreßte Oele würkcn nicht auf die gumimgten und
fckleimigte»Theile der Pftanzengewackse, oder vereinigen sich
nicht damit; daher dieses Oel nichts von dem Schleim«, wo¬
mit die Ingredienzien überflüssig versehen sind, enthalt.

I<. Oleum 83lnl>ncinum.
Hollunoerblütcnol.

Man nimt Hollunderblütcn, ein Pfund; Olivenöl, zwo
Pinten. Kocht die Blüten in dem Oele, bis sie ganz mürbe
und braun geworden; alsdann preßt man das Oel aus, und
setzt es hin, daß sich die Unreinigkelteü zu Boden setzen.

I.. Qlenm virile.
Da«grü»eVcl.

Man nimt korbern, Raute, Maioran, Seewermuth,
Kamillenblatter, frisch, von jedem drei Unzen; Olivenöl, zwo
Pinten. Stößet die Krauter, und kocht sie gelinde in dem
Oele, bis sie ganz kraus geworden: alsdann preßt man das
Oel aus, laßt es sich setzen, und gießet es hernach vom Bo¬
densatz ab.

Alle die vorhergehendenOele sind zum ausserlichen Ge«
brauche bestimt. Ihre Haupttugcnden bestehen darinne, daß
sie erweichen, geschmeidig machen und erschlaffen; vermöge
welcher Eigenschaftensie bei Spannungen, Stcifigkeit, Fu»
sammenzichungen und Entzündungen besonderer Theile, des¬
gleichen in Schmerzen, die von solchen Ursachen herrühren,
dienlich sind. In so ferne verschiedene von selbigen solche
Theile von den Ingredienzien enthalten, in welchen ihre Kräf¬
te und Eigenschaften hauptsachlich befindlich sind, in so fern
sollen sie gewissermaßen vermögendseyn, diese Kräfte, auch
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äusserlich aufgelegt, spüren zu lassen. So soll das Wermuth-
el, auf dem Magen und um die Nabelgegend eingcrieden,
den Appetit erwecken, die Eingeweide startn:, und die Wür¬
mer todten; das Kamillcnblumenölsoll ein wärmendes, zer¬
theilendes und aufisscndes Mittel seyn; das von Iohannis-
krautblumcn und Dillblattcrn soll besonders den Nerven an»
genehm seyn, und m allen Art?« von Eckmerzen und Madig»
teil große Erleichterung verschaffen, Geschwülste aufiöstn,
und Wunden und Geschwürehellen; das Oel aus schleimigtcn
Substanzen soll lindernder und erweichender seyn, als das
gemeine Oel; wiewohl in diesem Beispiele die allgemeine Mei¬
nung nicht richtig ist; dasRautenöl soll von besonderer Wirk¬
samkeit wider scirrhose Geschwülste, und Verhärtungen der
Milz seyn, u. s. w. Heut zu Tage aber wollen demungeachttt
innige von diesen Zubereitungen mehr erwarten, als vom
bloßen gemeinen Oele selbst, welches den Vorchcil hat, daß
es nicht so widerwärtig ist: die harzigtenTheile der Pflanzen»
gewachste ob sie gleich innerlich unter schicklicher Form ge¬
nommen , noch so würksam und kräftig sind, tonnen unmög¬
lich, wenn sie mit einer großen Menge Oel versetzt werden,
die geringste beträchtliche Würkung beim äusserlichen Gebrau¬
che von sich spüren lassen.

Oleum Kolaceum.
Roscnsl.

Man nimt vom Weißen abgezupfte, nicht ganz aufgeblä¬
hete, und in einem marmornen M6rsel mit einem hölzernen
Stößel gestoßene rothe Rosen, vier Unzen; reines Olivenöl,
ein Pfund; setzt es in einem gläsernen wohl zugestöpselten Ge¬
fäße, eine ganze Woche lang, der Mittagssonne aus, und
schüttelt es alle Tage wohl untereinander; alsdann läßt mans
in einer Wasserbadhitze gelinde und sachte aufsieden und preßt
das Oel aus: man thut frische Rosen hinein, behandelt sie
auf die nämliche Art, und wiederholet diesen Proceß zumdrit-
tenmale, und laßt es alsdann zusammenvierzig Tage lang
stehen; nach deren Verlauf man das Oel zum Gebrauch bei
Seite setzt und aufhebt, ohne die Rosen auszupressen.

Oleum Olieiiinum, liue iveirinum.
Gelbvellcken - oder Reirlblumenol.

Dieses wird aus den Blumen und Oel, auf die nämliche
Art, wie das Dillöl, gemacht

Olelum liue Lalfamum 6mp!ex I-I^perici.
jLlnfacbe» Sr IoKanniskramol, oder Balsam.
Dieses wird aus dem Oele von dem in einer Mühle ge-
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mahlnen und! ausgepreßten St. Iohanniskrautsamcn mit dem
Zusätze von geholig in der Sonne zusammen macerirten Ct.
Iohanniskrautbmmen, verfertiget.

Oleum I>umd»Ieolum.

Regenwürmerol.

Man nimt Regenwürmer, ein halbes Pfund; wäschct
sie vorher in verschiedenem Wasser und alsdann in weißem
Weine ab, in welchem mau sie eine Stunde lang stehen lasset.
Hierauf gießt man den Wein ab, und thut sie in ein Doppel»
gefaß; gießet zwei Pfunde Oel, und ein halb Pfund weißen
Wein dran; kochet es, bis der Wein alle verzehret ist, und
seihet das Oel durch ein leinen Tuch zum Gebrauch durch.

VIeum Wcotiiln«.
Tadncksil.

Man nimt Tabakssaft und gemeines Oel, von ieden,
gleiche Theile, und locht es in einer Wasserbadhitze, iunst-
gemäs-

vleum ?«p2uerl«.
Mohnöl.

Dieses wird aus den Blumen, Köpfen und Blätterndes
Gartcnmohns mit Olivenöl, auf die nämliche Art, wie das
Dillöl, gemacht.

Visum Knraceum.
, Ramcnöl.

Wird aus dem geflossenenKraute mit Olivenöl, wiedas
Rosenöl verfertiget.

Oleum LZdmae.
Sevenbaumol.

Wird auf die nämliche Art gemacht.
NIeum samducinum.

Hollunderäl.

Wird, wie das Rosenöl, aus den Blumen und Oel be«
reitet.

Man trift in einigen alten Apothckcrbüchern noch viele
andre Vorschriften an von einfachen Oelcn, die ziemlich auf
die nämliche Art. zu verfertigen sind, die man aber als ganz
ausser Gebrauch gekommene Dinge hier weggelassen hat; schon
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einige von den hier beibehaltenen trist man selten sowohl in
Recepten als in den Apotheken an, besonders: das ckeni-
«um, e^.!,oiku, ii.<i<U»un,, nl^on.-niIt: n^d P2p»neriz.
Das zum Gebranch bei diesen Arbeiten vorgeschriebene dop.
pcltc Gesas ist: das die Arznei enthaltende Gcfäs, das in
ein anderes mit Wasser angefülltes gesetzt wird, und von die«
sein, nicht aber unmittelbar, vom Feucr> seine Hitze erhält,
die auf diese Art sehr gelinde ist. Die nämliche Vorrichtung
ist zu verstehen, wenn eine Wasserbadhitzc, oder'.'aineum
Klarme, vorgeschrieben ist

Dnrchs Aufgießen und Ablocken verfertigte zufammenge»
sey« Ocle.

Oleum Lxceltren5e'

Exceerol.
Man nimt Wermuch, Kleintausendgüldenkraut, Eupa»

torium, Fenchel, Isov, Lorbern, Maioran, Sevenbaum,
Salbei und Thymian, von jedem vier Unzen; Ebcrrciß, Bc»
tonien, Feldcypresse und Lavendel, von ,cdem sechs Unzen;
Rosmarin, ein Pfund; Kamillen und Genstblumen, Garten»
kümmel und Siebenzeit, schwarze und weiße Nieswurzwurzel
und Limonenschalen, von jedem vier Unzen; Euphorbium,
Eenf, Bibergeil und Bertram, von jedem eine Unze; Oel,
sechzehen Pfunde; und Wein, drei Pfunde. Die Krauter,
Blumen, Samen undEuphorbinmwcrden gesiossm;dicWur«
zeln, Schalen und Bibergeil dünn geschnitten, und zwölf
Stundenlang zusammen in einer Wasserbadhiste, nebst dem
Weine undOele, maceriret: wenn nach einem gelinden.Kochen'
der Wein ganz weggedampfetist, wird das Oel ausgedrückt/
durchgeseihet und zum Gebrauch aufgehoben.

Vleum KlanärsZorae.
Alraunol.

Man nimt gemeines Oel, zwei Pfunde; Alraunapfclsaft,
oder in deren Ermangelung, von ihren Blattern, vier Unzen;
Saft Dom weißen Bilscnkraute, zwo Unzen; Saft vonschwar-
zen Mohnköpfen, drei Unzen; Saft von Veilchen und jungem
Schierling, von jedem eine Unze; Opium und Storar, von
jedem eine halbe Unze. Nachdem die Safte nebst dem Oele
zehen Tage lang an der Sonne gestanden haben, kocht man
sie ganz langsam bis zur Verzchrung der Safte ein; alsdann
streuet man das fein gepulverte Opium hinein, und arbeitet
den vorerst in einer hinlänglichen Menge Terpentin tunstgemäs
aufgelösten Storax darunter.
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Es ist wider Entzündungen, zur Beförderung des Schlafs
und Erleichterungder Kopfschmerzen bestirnt, indem man die
Schlafe und Nasenlocher damit waschet; es wird aber selten
verschrieben, und schwerlich jemals fertig und,in Bereitschaft
angetroffen.

iLmpyreumatische, oder brandig« Vele.
I.. Oleum Luxi.

Buxbaumäl.

Man destillirct Stücken Buxbaumholz in einer Retorte,
mit nach und nach verstärkterSandhitzc: das Oel wird zu-
gleich mit einem sauren Geiste übergehen, das man vermittelst
eines Trichters absondern muß.

Fran50senhol;Fl.

Man thut eine beliebige Menge geraspeltes Franzosen«
lwlz in eine irrdenc oder gläserne Retorte, und desillliret ent¬
weder im offenen Feuer, oder in einem Sandbade, bei Stu,
fenweise vermehrterHitze. Zuerst wird eine saure Flüssigkeit
übergehen, heruach ein hellrothes Oel, und endlich, beim
äussersten Feucrgrade, ein dünnes schwarzesOel, welches
durch die andern Flüssigkeiten in der Vorlage zu Boden sinkt.

So kann man von jeder Art Holz das Oel erhalten.
Die durch diese Behandlung von verschiedenenHolzern

und Pflanzen erhaltenen Oele, kommen in ihre» Eigenschaften
ziemlich überein: sie haben alle einen überaus unangenehmen
scharfen Geschmack,und einen verbrannten siinkigtcn Geruch:
ohne da- geringste von dem besondern Geruch, Geschmacke,
oder Eigenschaften des Subjects, aus welchem man sie er¬
halt. Durch öfteres Wiedcroestilliren mit Wasser werden sie
immer weniger und weniger unangenehm; und in dieser Be¬
schaffenheit hat man sie von zehen bis zu 'wanzig Tropfen,
als Schmerzstillendeund Schweißtreibende Mittel gegeben.
Manche haben eine sehr hohe Meinung von ihnen gehabt in
Epilepsien, in hysterischen und krampfigten Zufällen; in wel»
chen Fallen sie wohl einige Dienste geleistet haben mögen, ob-
schon ihr würkliches Verdienst lange noch nicht an die Wer.
sprechungcn davon reichet Die heutige AusübuncMmst
wendet diese Oele selten zu etwas anders an, als zu «fusserli-
chcn Absichten, nämlich: zur Reinigung angefaulrerKnochen,
fürs Zahnweh, wider gewisse Arten von Ausschlagcn auf der
Haut, alte Schmerzen und Wehethun, und dergleichen; und
auch dafür nicht eben so ofte.
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I.. Vleum I.8tentium.
Ficgclol.

Man macht Ziegel roth glühend, und löscht sie in Oli¬
venöl ab, bis sie das ganze Oel in sich gesaugt haben: als'
dann bricht man sie in solche kleine Stücke, damit sie bequem
in eine Retorte gethan werden können, und desiilliret mit' ei¬
ner nach und nach verstärktenSandhiße: es wird zugleich mit
einem. Geiste ein Oel übersteigen, welches man, wie in dem
vorhergehenden Proceß, davon absondern muß.

Diese Zubereitung hat in den meisten Apothekerbü-
chern eine Stelle gehabt, unter den prachtigen Bcncnnngcn
Von o!eum pm!os>,^!iorum, slüictuvn, ^iuinum, 'l!e!,<-<ll6luin,
und andern, die eben so unschicklich sind, als die obige, un¬
ter welcher es hier steht. Es ist würklich Olivenöl, das durch
die ^tze stark empyrevmatisch geworden ist: der so genannte
Geist ist weiter nichts, Äs Phlegma, oder Wasser, das mit
dem angebrannten Geruch und Geschmacke des Oels angesteckt
ist. Es ist zu mancherlei auscrlichen Absichten gerühmt wor-
den, besonders wider gichtcrische und rhevmatischc Schmer¬
zen, Taubheit und Ohrenklingen, u. s. w. und zuweilen ist es
auch innerlich gegeben worden. Es scheint aber, als ob die
gemeine Praxis dieses ekelhafte Arzneimittel jetzt ganz und gar
verworfen habe.

I.. Nleum ?etro1« 8alb»6enllz.

Barbadische« Iheeröl.
Man desiilliret Barbadischen Theer mit einer'Sandhitze;

und es wird zugleich mit einem Geiste ein Oel übersteigen, das
man davon absondern muß.

Dieses Oel ist zu deu nämlichen Absichten, als eins von
den vorhergehenden, bestimt. Es ist etwas weniger unange¬
nehm, obschon überaus scharf und reizend.

I.. lDIeuli^ l'elebinilnnae aetliereum ei «mp^reumaiiculn
ii.,3 Lalsamutt!.

Das ätherische Terpentinöl, und das empyrcvmatiscb«Vel
oder Balsam.

Man desiilliret das wesentliche Terpentinöl in einer Re¬
torte, mit einem ganz gelinden Feuer, bis das Rückbleibftl
die Konsistenz eines Balsams erlangt hat.

Den Terpentinbalsamkann man auch aus dem nach der
Destillation des wesentlichen Ocls zurückgebliebenen gelben
Harze erhalten: wenn man dieses in einer Retorte desiilli«,
wobei zuerst etwas dünnes Oel übersteiget, welches man für
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sich ftlbsi aufbewah.-ct, :md nachher ein dicker Balsam:
Retorte bleibt em schwärzliches Harz zurück, Kolophon

in der
____ oder
Geigenharz, genannt.

Das Dr genannte ätherische Oel ist in Ansehung der
spccisiken Schwere, des Geruchs, Geschmacks, oder Arznei«
cigcnschafren, incht beträchtlich unterschieden von dem wohl,
feiler«, das man durch Zusatz des Wassers auf gewöhnliche
Art erhalt; noch auch ist das cmpyrevmaüschrdünne Oel und
Balsam von irgend einem großen. Werthe in der Ausübungs«
timst.

Iusammengescylcs V«l von, Copaivadalsam.

Man nimt zwei Pfunde Copaivabalsam, nnd vier Unzen
Gummi Guaiak. Destilliret es in einer Retorte, u'nb ha^t
mit der Arbeit an, bis eine Pmte Oel übergegangen ist.

Diese Mischung, undestilliret, erweiset sich als ein Arz«
neimittel von beträchtlicher, Würksamkeit in rhcvmatischmZu¬
fallen, u. s. w. Beiin Dcisilllircn gibt das Guaiakgummi
wenig von sich, das meistens zu der nämlichen Absicht dienet,
als die Ziegel in dem uieum ü^lei-inum.

Lallamum ^nocl^num. vulzo (3uic!onlz.
Sckmerfsilllender, inggemzin Guido's Balsam genannt.

Man nimt Takamahcck, Vcnctianischen Tel-pentin, von
jedem gleiche Theile. Thut es in eine Retorte, so, daß zween
Drittheile davon angefüllt werden, und destilliret nm einem
stufenweise verstärkten Feuer. Das rothe Oel, oder Bat»
sam, sondert man von der oben aufschwimmenden Flüssigkeit
Klnstgemäs ab.

Zehnter Abschm't.

Pflaster, Salben, N^ckspfiasicr oder Lerate, Um»
schlage.

Allgemeine Regeln?nm Pflastermacken, u, s. w.

die zu diesen Zusammenseßungen
gebraucht werden, müssen frisch, saftig und gut ge-

siossen seyn,- woferne sie nicht etwa anders vorgeschriebensind,
ll. Die Krauter kocht man, bis sie ganz tmus gcwor«

den sind, wobei man sich in Ackt nimt, daß die Materie kei¬
ne schwarze Farbe bekomt: hernach seihet man das flüssige

I. 6^ iejenigcn Pflanzen,
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